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OfrIS Traue

Geme!lndliche, reparatıve un eskalatıve orge
UÜber iIndıvidualisiıerende und kollektive Begleıtung
n der Beratungsgesellschaft

v Der Autor, Soziologe der Berlin, nähert sıch der gesuchten Verhält-
nisbestimmung Vo  A Seelsorge un: Psychotherapie muittels eines erstand-
NIsSsSeSs des Sorgens, das für die Ausbildung individueller WI1e kollektiver
Identität ma{fsgeblich ıst Als Handlungsform annn das Sorgen, soziologisch
betrachtet, In reı Formen institutionalisiert auftreten un dabei unter-
schiedliche Funktionen erfüllen In ausdifterenzierten Gesellschaften un
den In ihnen sıch bewährenden Individuen werden diese Funktionen
verschieden nachgefragt. Alle reı Formen des Sorgens sind mıt dem An-
spruch konfrontiert, die Balance Vo  A Selbst un Gesellscha:; auszutarıieren.
(Redaktion)

DIe Ausweltung der psychotherapeutischen nander zusammenhängen, und Class ein SC
ngebote selit den 1 960er-Jahren!' ist nicht lingendes Verhältnis ZUFK Mitwelt ein gelin-
unumsTtTrıtten. Kulturen der therapeutischen gendes Verhältnis sich selbstZL

uwendung und Selbstzuwendung werden Der Selbstbezug gilt In der therapeutischen
als Ausdruck eines ure verankerten Kultur als Urc. Expertenhilfe veränderbar.
Narzissmus* und als Mitursache einer In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
weitgehenden Individualisierung‘ kritisiert. werden Cie Psychotherapien ScCHhLETISLIC.
Welıter wird monIlert, therapeutische und verstärkt In Cie unıversıtäre SOWI1E aufßer-
seelsorgerische Praktiken schränken Cie IN - unıversıtäre Ausbildung eingebunden und
divicduelle Handlungsfreiheit ein  4 oder VCI- als Teil der (esundheitsversorgung teilwei-

SC auch Ööffentlich finanziert.tiefen Cle Zwänge einer Gesellschaftsform,
Cie auf Cle Steigerung VO  u Leistungsfähig- Beide Posiıtionen Cle therapiekriti-
keit und ‚Employability‘ ausgerichtet 1st. sche und Cie klinische en ihre Berech-

Miıt der wissenschaftlichen und litera- t1gung. Aus einer soziologischen Perspekti-
rischen Entdeckung des Unbewussten Z7W1- VeC sollte CS nicht primär darum gehen, PSY-
schen dem und Jahrhundert hatte chotherapeutische und seelsorgerische AÄn-
sich allerdings allmählich und ScCHhLETISLIC. gebote egrüßen oder kritisieren.
auf breiter Ebene Cle Ansicht durchgesetzt, 1elmehr sollte S1E Hınwelse darauf SeEW1N-
Class Selbst- und Weltverhältnisse mM1te€e1- NEN, welche ompetenzen und Orlentie-

Sahine Maasen / Jens Elberfeld/ Pascal Eitler/ Maik Täandler (He.) [)as beratene Selbst. fur (1e-
nealogie der Therapeutisierung ın den „langen‘ Siebzigern, Bielefeld ÖT
Christopher Lasch, Ihe Culture of Narc1issism. American Life 1ın ÄAge of Diminishing ‚XPEC-
tatıons, London 1979; Richard Sennett, Ihe Fall of Public Man, New 'ork 1974
Nikolas RKOose, Inventing ()JUT selves. Psychology, Power, an Personhood, Cambridge 1998
Frank Furedi, Therapy Culture. Cultivating Vulnerability ın Uncertain ÄAge, London 2003
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 Boris Traue

Gemeindliche, reparative und eskalative Sorge
Über individualisierende und kollektive Begleitung 
in der Beratungsgesellschaft

◆ Der Autor, Soziologe an der TU Berlin, nähert sich der gesuchten Verhält-

nisbestimmung von Seelsorge und Psychotherapie mittels eines Verständ-

nisses des Sorgens, das für die Ausbildung individueller wie kollektiver 

Identität maßgeblich ist. Als Handlungsform kann das Sorgen, soziologisch 

betrachtet, in drei Formen institutionalisiert auft reten und dabei unter-

schiedliche Funktionen erfüllen. In ausdiff erenzierten Gesellschaft en und 

den in ihnen sich zu bewährenden Individuen werden diese Funktionen 

verschieden nachgefragt. Alle drei Formen des Sorgens sind mit dem An-

spruch konfrontiert, die Balance von Selbst und Gesellschaft  auszutarieren. 

(Redaktion)

1 Sabine Maasen / Jens Elberfeld / Pascal Eitler / Maik Tändler (Hg.), Das beratene Selbst. Zur Ge-
nealogie der Th erapeutisierung in den „langen“ Siebzigern, Bielefeld 2011.

2 Christopher Lasch, Th e Culture of Narcissism. American Life in an Age of Diminishing Expec-
tations, London 1979; Richard Sennett, Th e Fall of Public Man, New York 1974.

3 Nikolas Rose, Inventing our selves. Psychology, Power, and Personhood, Cambridge 1998.
4 Frank Furedi, Th erapy Culture. Cultivating Vulnerability in an Uncertain Age, London 2003.

Die Ausweitung der psychotherapeutischen 

Angebote seit den 1960er-Jahren1 ist nicht 

unumstritten. Kulturen der therapeutischen 

Zuwendung und Selbstzuwendung werden 

als Ausdruck eines kulturell verankerten 

Narzissmus2 und als Mitursache einer zu 

weitgehenden Individualisierung3 kritisiert. 

Weiter wird moniert, therapeutische und 

seelsorgerische Praktiken schränken die in-

dividuelle Handlungsfreiheit ein4 oder ver-

tiefen die Zwänge einer Gesellschaftsform, 

die auf die Steigerung von Leistungsfähig-

keit und ‚Employability‘ ausgerichtet ist.

Mit der wissenschaftlichen und litera-

rischen Entdeckung des Unbewussten zwi-

schen dem 18. und 20. Jahrhundert hatte 

sich allerdings allmählich und schließlich 

auf breiter Ebene die Ansicht durchgesetzt, 

dass Selbst- und Weltverhältnisse mitei-

nander zusammenhängen, und dass ein ge-

lingendes Verhältnis zur Mitwelt ein gelin-

gendes Verhältnis zu sich selbst voraussetzt. 

Der Selbstbezug gilt in der therapeutischen 

Kultur als durch Expertenhilfe veränderbar. 

In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 

werden die Psychotherapien schließlich 

verstärkt in die universitäre sowie außer-

universitäre Ausbildung eingebunden und 

als Teil der Gesundheitsversorgung teilwei-

se auch öffentlich finanziert.

Beide Positionen – die therapiekriti-

sche und die klinische – haben ihre Berech-

tigung. Aus einer soziologischen Perspekti-

ve sollte es nicht primär darum gehen, psy-

chotherapeutische und seelsorgerische An-

gebote zu begrüßen oder zu kritisieren. 

Vielmehr sollte sie Hinweise darauf gewin-

nen, welche Kompetenzen und Orientie-
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LUNSCH Urc. unterschiedliche therapeu- Sorgen als Handlungstorm
tische Begleitungsangebote vermuttelt WEI -

den In diesem Beltrag soll Cie beraterische DIe orge DZw. Clas Sorgen- ist e1in and-
orge zunächst als triadische Handlungs- Jungstypus, mıt dem e1in Individuum Dzw.

e1in Kollektiv) e1in anderes Individuum IN -und Beziehungsform eingeführt werden,
Cie auf Cie Steigerung der Handlungsfä- terpretiert und iıhm diese Interpretationen
higkeit bzielt Im ückgri auf SO71010- mitteilt, diesem ünftige Handlungen
gische Handlungstheorien, Cie auf PINO- erleichtern, indem SseINe Handlungs-

zurückgehende vermögenstheoretische vermögen verbessert werden. DIe pezifi
Perspektive SOWI1E Cie Religionsphilosophie des Sorgens besteht darin, Class Cie Verbes-
VO  u Josiah KOyce werde ich drei Formen SCIUNS der Handlungsvermögen einer
des vermögenssteigernden Sorgens er- deren Person Ziel der ‚begleitenden and-
scheiden. Abschließend wird Cie Frage auf- lung einer sorgenden DZw. beratenden Per-
geworfen, welchen Bedingungen COA- SOIN ist. DIe eigenen 1ele einer orge {ra-
litäre und kollektive Formen des Sorgens genden Person werden €1 zugunsten
möglich Sind. der Handlungsvermögen der versorgten

Ausgangspun der folgenden Über- Person zurückgestellt. DIe elterliche SOTFr-
legungen ist Cle Annahme, Cdlass Clas Selbst, SC ist e1in idealtypisches eispie für diese
obwohl KÖFrp CI fundiert, ein Produkt VO  u Form des Handelns, bel dem Cie Erwar-
Kultur und Gesellsc. ist.? elbste werden Lungen des Sorgenden zurückgestellt WECI -

UrcC. Nstanzen der Subjektivierung“® auf den zugunsten desjenigen, für den esorgt
organıislierte Art und e1Ise gebildet: 1M EIl- WITrC. DIe ‚Frühgeburt' des Menschen CI -

ternhaus, der Schule, der Arbeitswelt, 1M fordert, dass Cie Eltern Cie Bedürfnisse
port, der Beratung, In der Seelsorge und VO  b Säuglingen interpretieren, ihnen SC
einer Reihe welterer Felder und Milieus. wissermafsen die üunsche und Nöte aD-
Wır können also VOoO  b eiInem institutionali- lesen und diese ANSCIHNCSSCH befriedigen.
ierten Selbstverhältnis sprechen. Das Selbst Nun geschieht Cdieses Zurückstellen 1Ur

ist In zentralen Aspekten ein gesellschaftli- 1M Grenzfall Sahnz ohne ‚Hintergedanken.
ches Produkt, und Cdlese Produktionsweisen 1eser Hintergedanke besteht darıin, Class
werden In spezialisierten Diskursen reflek- Cie Verbesserung der Handlungsfähigkeit
1er Medizin, Psychologie, Okonomie, SO- für Cie Sorgenden selbst Ooder für Tıtte
ziologie, Theologie eic unterhalten jeweils Vorteile hat DIe orge zeichnet sich also
eigene Problematisierungen und Interven- Uurc eine dreistellige oder triadische F1-
tionsftormen. Seelsorge, Psychiatrie, Psycho- guration aUs, WwI1Ie bereits der Soziologe Er-
therapie und Beratung sind also instıtut1o- ving Gofftman festgestellt hat
nalisierte kommunikative Formen Cileser „Ich WwEeIsSe darauf hin, Class Cie dea-
Produktion VO  u Subjektivität. le, Cie Dienstleistungen In uUunNnscIer Gesell-

George Mead, Mind, Self Soclety, Chicago 1934; eier Berger / Thomas Luckmann, Ihe
SOcCc1al construction of soclety, New 'ork 1966
FOMHU1S Althusser, Ideologie un: ideologische Staatsapparate. Anmerkungen für 1n€e Untersu-
chung, 1n ders., Ideologie Uun: ideologische Staatsapparate. Aufsätze ZuUuU!T marxistischen Theorie
(Positionen 3) Hamburg 1977, 108 —-153; {14SQ Pfahl / Lena Schürmann / Boris Iraue, Subjekti-
vierungsanalysen, 1N: Teila Akremi/ Nina aur Huhbhert Knoblauch / Boris Iraue (He.) and-
buch Interpretativ forschen, Weinheim S, Xx X
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rungen durch unterschiedliche therapeu-

tische Begleitungsangebote vermittelt wer-

den. In diesem Beitrag soll die beraterische 

Sorge zunächst als triadische Handlungs- 

und Beziehungsform eingeführt werden, 

die auf die Steigerung der Handlungsfä-

higkeit abzielt. Im Rückgriff auf soziolo-

gische Handlungstheorien, die auf Spino-

za zurückgehende vermögenstheoretische 

Perspektive sowie die Religionsphilosophie 

von Josiah Royce werde ich drei Formen 

des vermögenssteigernden Sorgens unter-

scheiden. Abschließend wird die Frage auf-

geworfen, unter welchen Bedingungen ega-

litäre und kollektive Formen des Sorgens 

möglich sind.

Ausgangspunkt der folgenden Über-

legungen ist die Annahme, dass das Selbst, 

obwohl im Körper fundiert, ein Produkt von 

Kultur und Gesellschaft ist.5 Selbste werden 

durch Instanzen der Subjektivierung6 auf 

organisierte Art und Weise gebildet: im El-

ternhaus, in der Schule, der Arbeitswelt, im 

Sport, in der Beratung, in der Seelsorge und 

einer Reihe weiterer Felder und Milieus. 

Wir können also von einem institutionali-

sierten Selbstverhältnis sprechen. Das Selbst 

ist in zentralen Aspekten ein gesellschaftli-

ches Produkt, und diese Produktionsweisen 

werden in spezialisierten Diskursen reflek-

tiert: Medizin, Psychologie, Ökonomie, So-

ziologie, Theologie etc. unterhalten jeweils 

eigene Problematisierungen und Interven-

tionsformen. Seelsorge, Psychiatrie, Psycho-

therapie und Beratung sind also institutio-

nalisierte kommunikative Formen dieser 

Produktion von Subjektivität.

5 George H. Mead, Mind, Self & Society, Chicago 1934; Peter Berger / Th omas Luckmann, Th e 
social construction of society, New York 1966.

6 Louis Althusser, Ideologie und ideologische Staatsapparate. Anmerkungen für eine Untersu-
chung, in: ders., Ideologie und ideologische Staatsapparate. Aufsätze zur marxistischen Th eorie 
(Positionen 3), Hamburg 1977, 108  –153; Lisa Pfahl / Lena Schürmann / Boris Traue, Subjekti-
vierungsanalysen, in: Leila Akremi / Nina Baur / Hubert Knoblauch / Boris Traue (Hg.), Hand-
buch Interpretativ forschen, Weinheim 2018, 858 – 885.

1 Sorgen als Handlungsform

Die Sorge – bzw. das Sorgen– ist ein Hand-

lungstypus, mit dem ein Individuum (bzw. 

ein Kollektiv) ein anderes Individuum in-

terpretiert und ihm diese Interpretationen 

mitteilt, um diesem künftige Handlungen 

zu erleichtern, indem seine Handlungs-

vermögen verbessert werden. Die Spezifik 

des Sorgens besteht darin, dass die Verbes-

serung der Handlungsvermögen einer an-

deren Person Ziel der ‚begleitenden‘ Hand-

lung einer sorgenden bzw. beratenden Per-

son ist. Die eigenen Ziele einer Sorge tra-

genden Person werden dabei zugunsten 

der Handlungsvermögen der versorgten 

Person zurückgestellt. Die elterliche Sor-

ge ist ein idealtypisches Beispiel für diese 

Form des Handelns, bei dem die Erwar-

tungen des Sorgenden zurückgestellt wer-

den zugunsten desjenigen, für den gesorgt 

wird. Die ‚Frühgeburt‘ des Menschen er-

fordert, dass die Eltern die Bedürfnisse 

von Säuglingen interpretieren, ihnen ge-

wissermaßen die Wünsche und Nöte ab-

lesen und diese angemessen befriedigen. 

Nun geschieht dieses Zurückstellen nur 

im Grenzfall ganz ohne ‚Hintergedanken‘. 

Dieser Hintergedanke besteht darin, dass 

die Verbesserung der Handlungsfähigkeit 

für die Sorgenden selbst – oder für Dritte – 

Vorteile hat. Die Sorge zeichnet sich also 

durch eine dreistellige oder triadische Fi-

guration aus, wie bereits der Soziologe Er-

ving Goffman festgestellt hat:

„Ich weise darauf hin, dass die Idea-

le, die Dienstleistungen in unserer Gesell-

Traue / Gemeindliche, reparative und eskalative Sorge



Iraue Gemeindliche, reparatıve Uun: eskalative orge

SC zugrunde liegen, ihren rsprung In Beratungsbemühungen ist. Wenn der E1In-
zelne eisten können soll, unternımmtfolgendem Fall en der Dienstleister ist

aufgefordert, e1in komplexes physikalisches Cie Allgemeinheit In Gestalt VO  u Ntier-
System reparleren, wileder herzustellen welsung, eratung und Sanktion ySte-
oder flicken Clas System ist €1 Clas matische Bemühungen, diesen Urc. Caic

persönliche Objekt oder der persönliche work‘ ZUFK ünftigen Bereitstellung der VOoO  b

Besıtz des Klienten Wır en CS mıt iıhm geforderten Leistungen befähigen.
einem Dreieck tun Praktiker, Objekt, DIe Frage, WwI1Ie e1in Bedarf ach Seelsorge,
esitzer das eine wichtige In der Psychotherapie und anderen Formen VO  b

L'westlichen Gesellsc gespielt hat eratung aufkommt, kann also nicht e1InN-
Goffman wirft Cdamıt Cie provokative selt1g VO  u den KlientInnen her edacht

Frage auf, WE Clas Selbst „gehört”. werden. rst Cie Verschränkung der Je-
eratung, erapie und Seelsorge sind weiligen nliegen VO  b Individuen, Pro-

empirische Formen sorgenden andelns fessionen und Staat kann erklären, WIE CS

ıIn triadischen Figurationen.“ iıne Per- ZUFK Herausbildung unterschiedlicher FOr-
SOIN interpretiert eine andere mıt der Ab- IHNen VO  b orge kommt. Der Bedarf ach
sicht, deren Handlungsfähigkeit wleder- Beratungsangeboten bemisst sich ach
herzustellen oder stelgern. DIe orge den gesellschaftlichen Anforderungspro-
steht Cdamıt In einem Spannungsverhält- ilen, die ubjekte gestellt werden. Un-
N1s zwischen Zzwel untrennbar miıteinan- ter welchen Bedingungen CS den beraten-
der verbundenen Polen dem höchstper- den Professionen elingt, sich für Cie Be-
sönlichen Verstehen eiInNnes Anderen eiInNner- friedigung des Bedarfs ach diesen Stel-
SEILS, der Steigerung SseinNner ermögen mıt gerungsformen menschlicher Ex1istenz
einem utzen für rıtte andererseits. DIe tändig erklären können, äng VOoO  b e1-
Interpretation e1INnes anderen Subjekts, Cie Her Reihe VO  b Bedingungen aD Entschei-
diesem sorgend mitgeteilt wird, kann Cie dend sind €e1 die In der Professionsso-
Handlungsfähigkeit Cdieses ubjekts ste1l- ziologie beschriebenen orgänge der Man-
SCINI, einschränken und lenken CS handelt datierung und Lizensierung: Staatlich oder
sich eine ‚Führung der (Selbst-) Füh- verbandlich Organislierte Agenturen dele-
69  rung gieren ufgaben Professionelle (Leh-

rerinnen, Geistliche, Ärzte, Psychothera-
peutInnen). 1ese erhalten also e1in Man-

Handlungstfähigkeit un gesell- cClat für Cie Bereitstellung sorgender Prakti-
scCha  liche Erwartungslagen ken Im egenzug werden berufliche Qua

lifizierungsmöglichkeiten geschaffen, also
Das Handlungsvermögen ist e1in nliegen, Bildungsgänge, Cie absolviert und erfolg-
Clas In en differenzierten Gesellschaf- reich abgeschlossen werden MUSSsSenN Cie
ten mıt individualisierenden Leistungszu- L1izenz wird ZUFK Voraussetzung für Cie le-
schreibungen Anlass VOoO  b Erziehungs- und gitime usübung der Tätigkeit, Cie Cdamıt

EFVIng Goffman, [Das arztliche Berufsmodell Uun: Cdie psychlatrische Hospitalisierung: Einige
Bemerkungen zu Schicksal der helfenden Berufe, 1n ers (He.) Asyle. UÜber Cdie sO7]ale 1CUa-
t10n psychilatrischer Patiıenten Uun: anderer Insassen, Frankfurt 1973
BOrtis Iraue, [)as Subjekt der eratung, Bielefeld 2010
Michel Foucault, Geschichte der (J0oUuvernementalität. Bde., Frankfurt 2004
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schaft zugrunde liegen, ihren Ursprung in 

folgendem Fall haben: der Dienstleister ist 

aufgefordert, ein komplexes physikalisches 

System zu reparieren, wieder herzustellen 

oder zu flicken – das System ist dabei das 

persönliche Objekt oder der persönliche 

Besitz des Klienten […] Wir haben es mit 

einem Dreieck zu tun – Praktiker, Objekt, 

Besitzer –, das eine wichtige Rolle in der 

westlichen Gesellschaft gespielt hat.“7

Goffman wirft damit die provokative 

Frage auf, wem das Selbst „gehört“.

Beratung, Therapie und Seelsorge sind 

empirische Formen sorgenden Handelns 

in triadischen Figurationen.8 Eine Per-

son interpretiert eine andere mit der Ab-

sicht, deren Handlungsfähigkeit wieder-

herzustellen oder zu steigern. Die Sorge 

steht damit in einem Spannungsverhält-

nis zwischen zwei untrennbar miteinan-

der verbundenen Polen: dem höchstper-

sönlichen ‚Verstehen‘ eines Anderen einer-

seits, der Steigerung seiner Vermögen mit 

einem Nutzen für Dritte andererseits. Die 

Interpretation eines anderen Subjekts, die 

diesem sorgend mitgeteilt wird, kann die 

Handlungsfähigkeit dieses Subjekts stei-

gern, einschränken und lenken: es handelt 

sich um eine ‚Führung der (Selbst-)Füh-

rung‘.9

2 Handlungsfähigkeit und gesell-
schaftliche Erwartungslagen

Das Handlungsvermögen ist ein Anliegen, 

das in allen differenzierten Gesellschaf-

ten mit individualisierenden Leistungszu-

schreibungen Anlass von Erziehungs- und 

7 Erving Goff man, Das ärztliche Berufsmodell und die psychiatrische Hospitalisierung: Einige 
Bemerkungen zum Schicksal der helfenden Berufe, in: ders. (Hg.), Asyle. Über die soziale Situa-
tion psychiatrischer Patienten und anderer Insassen, Frankfurt a. M. 1973.

8 Boris Traue, Das Subjekt der Beratung, Bielefeld 2010.
9 Michel Foucault, Geschichte der Gouvernementalität. 2 Bde., Frankfurt a. M. 2004.

Beratungsbemühungen ist. Wenn der Ein-

zelne etwas leisten können soll, unternimmt 

die Allgemeinheit – in Gestalt von Unter-

weisung, Beratung und Sanktion – syste-

matische Bemühungen, diesen durch ‚care 

work‘ zur künftigen Bereitstellung der von 

ihm geforderten Leistungen zu befähigen.

Die Frage, wie ein Bedarf nach Seelsorge, 

Psychotherapie und anderen Formen von 

Beratung aufkommt, kann also nicht ein-

seitig von den KlientInnen her gedacht 

werden. Erst die Verschränkung der je-

weiligen Anliegen von Individuen, Pro-

fessionen und Staat kann erklären, wie es 

zur Herausbildung unterschiedlicher For-

men von Sorge kommt. Der Bedarf nach 

Beratungsangeboten bemisst sich nach 

den gesellschaftlichen Anforderungspro-

filen, die an Subjekte gestellt werden. Un-

ter welchen Bedingungen es den beraten-

den Professionen gelingt, sich für die Be-

friedigung des Bedarfs nach diesen Stei-

gerungsformen menschlicher Existenz zu-

ständig erklären zu können, hängt von ei-

ner Reihe von Bedingungen ab. Entschei-

dend sind dabei die in der Professionsso-

ziologie beschriebenen Vorgänge der Man-

datierung und Lizensierung: Staatlich oder 

verbandlich organisierte Agenturen dele-

gieren Aufgaben an Professionelle (Leh-

rerInnen, Geistliche, Ärzte, Psychothera-

peutInnen). Diese erhalten also ein Man-

dat für die Bereitstellung sorgender Prakti-

ken. Im Gegenzug werden berufliche Qua-

lifizierungsmöglichkeiten geschaffen, also 

Bildungsgänge, die absolviert und erfolg-

reich abgeschlossen werden müssen – die 

Lizenz wird zur Voraussetzung für die le-

gitime Ausübung der Tätigkeit, die damit 

Traue / Gemeindliche, reparative und eskalative Sorge
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ZU. Beruf emacht wird und einer SOZ14- DIe Frage der Handlungsvermögen
len Schließung unterliegt. ıne gelingen- und ihrem Zusammenhang mıt den Af-
de soz1lale Schließung einer Berufsgrup- fekten wird VOoO  b Baruch de Spinoza 2—
PC verschaffit ihr e1in besonderes restige, In Cie Philosophie eingebracht. Seit
Clas S1e UNSCINC wleder gl Im ern den 1960er-Jahren wird Sp1Inozas Philoso-
der ufgaben der heratenden Professionen phie wleder verstärkt In der sozlaltheore-
steht Cie Steigerung der Handlungsfähig- tischen Diskussion aufgegriffen, “ VO-
keit Der amerikanische Soziologe Talcott raussetzungen für gesellschaftlichen Wan-
Parsons hat bereits In den 1930er-Jahren del diskutieren: DIe vermögenstheore-
handlungstheoretische Überlegungen VOÖI - tische Perspektive Sp1Inozas wirf{t Cie Fra-
gestellt, Cie für die Einschätzung der Be- SC ach der Entstehungsweise ollekt1-
ratung hilfreich Sind. Parsons schlägt VOIL, Vel Handlungsfähigkeiten auf, der >  nN-
Handlungen ach kulturellen ustern der t1a multitudinis. Sp1Inozas A{fftfektenlehre ist
Handlungsorientierung unterscheiden damıt e1in wichtiger Bezugspunkt für clas
(„pattern variables”).*' wel der insgesamt philosophische und sOzlalwissenschaftli-
sechs Variablen sind hinsichtlich der SOTF- che Konzept der Handlungsfähigkeit eng.
SC hilfreich Parsons unterscheidet erstens ASCILC V, frz7 agence). Er versteht der
zwischen Affektivität und affektiver Neu- „agen potentia‘ (Kraft/Fähigkeit han-
tralität. Affektivität wird mıt kurzfristiger en e1in ‚Selbstbeharrungsvermögen des
Bedürfnisbefriedigung In Verbindung SC KÖrpers und des mıt diesem KöÖrper VCI-

bracht, affektive Neutralität mıt Bedürfnis- bundenen Geistes, Clas als ( onatus bezeich-
AUISCHU| iıne zwelıte Unterscheidung be- net WITrC: das, „wodurch jedes Dıing In SE1-
trifit Cie Differenz zwischen einer Orilen- 1E Sein beharren strebt“>. In PINO-
tierung eigenen Wohl und (Jeme1ln- Zas vermögenstheoretischer Perspektive
ohl: Sind Cie Handlungsvermögen auf beruht Clas Handeln auf einer Eigendyna-
Cie Erreichung individuellen Nutzens oder mik des Begehrens, Cle In der spätmittel-

der Verwirklichung des Gemeinwohls alterlichen Conatuslehre verhandelt wird
ausgerichtet? (conatus lat. für SL. OpUun Tieb, reben),

Parsons übersah allerdings Cie motiva- Cie Spinoza dem Einfluss der alur-
tionale Bedeutung unterschiedlicher ek- wissenschaften reinterpretiert: Ahnlich WwI1Ie

Freude hat andere Wirkungen als ngst, KöÖrper 1M Rahmen einer Physik C -
el unterscheiden sich VO  b der Trauer. dehnter KöÖrper ihre ewegung aufrechter-
DIe Affekte hängen außerdem mıt der (Ir1- halten, strebt Clas Sein eleDlter Körper ach
entlierung auf sich selbst Ooder auf ollekt1i- Aufrechterhaltung ihres Begehrens.
VeC ZUSaIINEINN. Um diesen Besonderheiten diese Aufrechterhaltung realisiert oder VCI-

erecht werden, soll Parsons Vorschlag hindert wird, ze1igt sich leibgebundenen
erwelıtert werden. en, Cie der (Gjelst erfassen kann. DIe

BOrtis Iraue, DDas Subjekt der eratung, Bielefeld 2010, 111
11 Talcott Parsons, Ihe Soclal 5ystem, New 'ork 195

Vgl Martın Saar, DIie Immanenz der Macht Politische Theorie nach Spinoza, Berlin 2013; atja
Diefenbach, Spekulativer Materjalismus. Spinoza ın der postmarxistischen Philosophie, Wiıen
2017
Baruch de SPInOZa, Ethica Ordine geometr1co demonstrata 1677), Hamburg 1999, Prop. VI., lat
„UNAQACQUC ICS, quantum ın esT, ın .11  - G5 PDEISEVEIAIE conatur“.
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zum Beruf gemacht wird und einer sozia-

len Schließung unterliegt. Eine gelingen-

de soziale Schließung einer Berufsgrup-

pe verschafft ihr ein besonderes Prestige, 

das sie ungerne wieder abgibt.10 Im Kern 

der Aufgaben der beratenden Professionen 

steht die Steigerung der Handlungsfähig-

keit. Der amerikanische Soziologe Talcott 

Parsons hat bereits in den 1930er-Jahren 

handlungstheoretische Überlegungen vor-

gestellt, die für die Einschätzung der Be-

ratung hilfreich sind. Parsons schlägt vor, 

Handlungen nach kulturellen Mustern der 

Handlungsorientierung zu unterscheiden 

(„pattern variables“).11 Zwei der insgesamt 

sechs Variablen sind hinsichtlich der Sor-

ge hilfreich: Parsons unterscheidet erstens 

zwischen Affektivität und affektiver Neu-

tralität. Affektivität wird mit kurzfristiger 

Bedürfnisbefriedigung in Verbindung ge-

bracht, affektive Neutralität mit Bedürfnis-

aufschub. Eine zweite Unterscheidung be-

trifft die Differenz zwischen einer Orien-

tierung am eigenen Wohl und am Gemein-

wohl: Sind die Handlungsvermögen auf 

die Erreichung individuellen Nutzens oder 

an der Verwirklichung des Gemeinwohls 

ausgerichtet?

Parsons übersah allerdings die motiva-

tionale Bedeutung unterschiedlicher Affek-

te: Freude hat andere Wirkungen als Angst, 

beide unterscheiden sich von der Trauer. 

Die Affekte hängen außerdem mit der Ori-

entierung auf sich selbst oder auf Kollekti-

ve zusammen. Um diesen Besonderheiten 

gerecht zu werden, soll Parsons Vorschlag 

erweitert werden.

10 Boris Traue, Das Subjekt der Beratung, Bielefeld 2010, 111 ff .
11 Talcott Parsons, Th e Social System, New York 1951.
12 Vgl. Martin Saar, Die Immanenz der Macht. Politische Th eorie nach Spinoza, Berlin 2013; Katja 

Diefenbach, Spekulativer Materialismus. Spinoza in der postmarxistischen Philosophie, Wien 
2017.

13 Baruch de Spinoza, Ethica ordine geometrico demonstrata (1677), Hamburg 1999, Prop. VI., lat. 
„unaqaeque res, quantum in se est, in suo esse perseverare conatur“.

Die Frage der Handlungsvermögen 

und ihrem Zusammenhang mit den Af-

fekten wird von Baruch de Spinoza (1632 –

1677) in die Philosophie eingebracht. Seit 

den 1960er-Jahren wird Spinozas Philoso-

phie wieder verstärkt in der sozialtheore-

tischen Diskussion aufgegriffen,12 um Vo-

raussetzungen für gesellschaftlichen Wan-

del zu diskutieren: Die vermögenstheore-

tische Perspektive Spinozas wirft die Fra-

ge nach der Entstehungsweise kollekti-

ver Handlungsfähigkeiten auf, der ‚poten-

tia multitudinis‘. Spinozas Affektenlehre ist 

damit ein wichtiger Bezugspunkt für das 

philosophische und sozialwissenschaftli-

che Konzept der Handlungsfähigkeit (engl. 

agency, frz. agence). Er versteht unter der 

„agendi potentia“ (Kraft/Fähigkeit zu han-

deln) ein ‚Selbstbeharrungsvermögen‘ des 

Körpers und des mit diesem Körper ver-

bundenen Geistes, das als Conatus bezeich-

net wird: das, „wodurch jedes Ding in sei-

nem Sein zu beharren strebt“13. In Spino-

zas vermögenstheoretischer Perspektive 

beruht das Handeln auf einer Eigendyna-

mik des Begehrens, die in der spätmittel-

alterlichen Conatuslehre verhandelt wird 

(conatus lat. für gr. ὁρμή – Trieb, Streben), 

die Spinoza unter dem Einfluss der Natur-

wissenschaften reinterpretiert: Ähnlich wie 

Körper im Rahmen einer Physik ausge-

dehnter Körper ihre Bewegung aufrechter-

halten, strebt das Sein belebter Körper nach 

Aufrechterhaltung ihres Begehrens. Ob 

diese Aufrechterhaltung realisiert oder ver-

hindert wird, zeigt sich an leibgebundenen 

Affekten, die der Geist erfassen kann. Die 
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Affekte wirken auf Cle Handlungsvermö- zentraler Bedeutung, stellt Cie eratung
SCH des Körpers und dadurch auch auf Cle doch eine Instıitution der Steigerung VO  b

des Geistes, insofern der Gelst rlebte Freu- Handlungsvermögen dar. elche arla-
de mıt den Ideen In Verbindung bringt, Cle tionen lassen sich beschreiben? Ich möch-
mıt den en einhergingen: ‚Unter Af- mıt ezug auf Goffman, Parsons und

verstehe ich Cle Erregungen des KOÖT- Spinoza Dzw. Cie akTtTuelle Spinoza-Re-
PCIS, Urc. welche Cie Handlungsvermö- zeption) drei Formen unterscheiden: SC
SCH des Körpers vergrößert Ooder verr1ın- meindliche, reparative und eskalative FOr-
gert, gefördert Ooder ehemmt werden, IHNen der orge.

C141gleich auch Cie Ideen dieser Erregungen.
Affekte werden ZW erlitten, aber auch In
einer Distanzierungsbewegung VOoO (GJelist Gemeındliche, reparatıve un
erfahren und werden ZU. Erkenntnisin- askalatıve orge
Irument,. Das TIEeDNIS freudiger Aftekte ist 3 91 Gemeimaliche orgezunächst spontan, kann aber UrcC. Erinne-
LUNS und Einbildungskraft mıt bestimm - DIe „CUIQ SU1  ß der Antike ist neben der
ten Konstellationen und ihren Bezeich- arztlichen uns als eine der altesten koO-
NUNSCH assozullert werden, Class Subjek- difizierten Formen der orge überliefert,

Situationen und Beziehungskonstellatio- Cie ihren Einfluss och In der Gegenwart
Nen aufsuchen, In denen ihre körperlichen eltend macht Der Einfluss ihrer Verbin-
und geistigen ermögen gesteigert WEI - dung VO  b gesundheitlichen, pädagogi-
den:; „Was auch immer Cle Wirkungsmacht schen und politischen Aspekten* reicht
UNsSsSCICs KÖrpers vermehrt Ooder vermın- bis In Cie psychotherapeutischen und be-
dert, dessen dee vermehrt UNsSsSCICs (Gjelstes raterischen Praktiken der Neuzeıt In Cie
Macht denken.  15 DIe orge bewirkt cArısiliche Seelsorge werden viele ihrer
folgen WITFr Sp1Inozas Vorschlag mıt Elemente übernommen: Clas ich-Anver-
der Örderung des Tiebens verschiedener trauen, Cie Selbstbefragung und Clas WIS-

SCI1, die Exerzitien DIe Besonderheit derAffekte Cie Modellierung der andlungs-
fähigkeit, VOTL em Urc. Freude, Furcht christlichen Seelsorge besteht In einer Aus-
und TIrauer. Freude steigert Cle andlungs- richtung auf Cie Gemeinde, die Uurc eine
macht, Furcht verringert S1E. DIe Irauer ist zweifache Innovatıon des Christentums
komplexer: S1e verringert zunächst etwa möglich WITC: Cie Abwesenheit (‚ottes
als Melancholie MAasSsSIV Cie Handlungsfä- wird Urc. Cie Verkündigung Jesu YT1S-
higkeit, einer anschliefßenden Wieder- t1 ıIn einen Auftrag Cie Menschen VCI-

herstellung oder Steigerung Platz wandelt Der Auftrag, Clas Evangelium auf-
machen. recht erhalten und verbreiten, ergeht

Fur Cie Soziologie der Beratung“ 1ST Cie (jemeinden. DIe chrısiliıche ‚Rich-
clas Problem der Handlungsfähigkeit VO  b tungsumkehr des auDens ermöglicht

Ebd., 3,
Ebd., E3 11
Kainmer Schützeichel / Thomas Brusemeilster (He.) e beratene Gesellschaft. /Fur gesellschaft-
lichen Bedeutung VO  3 eratung, Wiesbaden 2004.; BOris Iraue, [Das Subjekt der eratung
S Anm. 10)
Michel Foucault, Sexualität Uun: Wahrheit. DIie orge sich, Frankfurt 19856
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Affekte wirken auf die Handlungsvermö-

gen des Körpers und dadurch auch auf die 

des Geistes, insofern der Geist erlebte Freu-

de mit den Ideen in Verbindung bringt, die 

mit den Affekten einhergingen: „Unter Af-

fekte verstehe ich die Erregungen des Kör-

pers, durch welche die Handlungsvermö-

gen des Körpers vergrößert oder verrin-

gert, gefördert oder gehemmt werden, zu-

gleich auch die Ideen dieser Erregungen.“14 

Affekte werden zwar erlitten, aber auch in 

einer Distanzierungsbewegung vom Geist 

erfahren und werden so zum Erkenntnisin-

strument. Das Erlebnis freudiger Affekte ist 

zunächst spontan, kann aber durch Erinne-

rung und Einbildungskraft mit bestimm-

ten Konstellationen und ihren Bezeich-

nungen assoziiert werden, so dass Subjek-

te Situationen und Beziehungskonstellatio-

nen aufsuchen, in denen ihre körperlichen 

und geistigen Vermögen gesteigert wer-

den: „Was auch immer die Wirkungsmacht 

unseres Körpers vermehrt oder vermin-

dert, dessen Idee vermehrt unseres Geistes 

Macht zu denken.“15 Die Sorge bewirkt – 

folgen wir Spinozas Vorschlag – mit Hilfe 

der Förderung des Erlebens verschiedener 

Affekte die Modellierung der Handlungs-

fähigkeit, vor allem durch Freude, Furcht 

und Trauer. Freude steigert die Handlungs-

macht, Furcht verringert sie. Die Trauer ist 

komplexer: Sie verringert zunächst – etwa 

als Melancholie – massiv die Handlungsfä-

higkeit, um einer anschließenden Wieder-

herstellung oder sogar Steigerung Platz zu 

machen.

Für die Soziologie der Beratung16 ist 

das Problem der Handlungsfähigkeit von 

14 Ebd., E3, p. 3.
15 Ebd., E3 p. 11.
16 Rainer Schützeichel / Th omas Brüsemeister (Hg.), Die beratene Gesellschaft . Zur gesellschaft -

lichen Bedeutung von Beratung, Wiesbaden 2004.; Boris Traue, Das Subjekt der Beratung 
(s. Anm. 10).

17 Michel Foucault, Sexualität und Wahrheit. Bd. 3: Die Sorge um sich, Frankfurt a. M. 1986.

zentraler Bedeutung, stellt die Beratung 

doch eine Institution der Steigerung von 

Handlungsvermögen dar. Welche Varia-

tionen lassen sich beschreiben? Ich möch-

te mit Bezug auf Goffman, Parsons und 

Spinoza (bzw. die aktuelle Spinoza-Re-

zeption) drei Formen unterscheiden: ge-

meindliche, reparative und eskalative For-

men der Sorge.

3 Gemeindliche, reparative und 
eskalative Sorge

3.1 Gemeindliche Sorge

Die „cura sui“ der Antike ist neben der 

ärztlichen Kunst als eine der ältesten ko-

difizierten Formen der Sorge überliefert, 

die ihren Einfluss noch in der Gegenwart 

geltend macht. Der Einfluss ihrer Verbin-

dung von gesundheitlichen, pädagogi-

schen und politischen Aspekten17 reicht 

bis in die psychotherapeutischen und be-

raterischen Praktiken der Neuzeit. In die 

christliche Seelsorge werden viele ihrer 

Elemente übernommen: das Sich-Anver-

trauen, die Selbstbefragung und das Wis-

sen, die Exerzitien. Die Besonderheit der 

christlichen Seelsorge besteht in einer Aus-

richtung auf die Gemeinde, die durch eine 

zweifache Innovation des Christentums 

möglich wird: die Abwesenheit Gottes 

wird durch die Verkündigung Jesu Chris-

ti in einen Auftrag an die Menschen ver-

wandelt. Der Auftrag, das Evangelium auf-

recht zu erhalten und zu verbreiten, ergeht 

an die Gemeinden. Die christliche ‚Rich-

tungsumkehr‘ des Glaubens ermöglicht 

Traue / Gemeindliche, reparative und eskalative Sorge
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zweıltens diese Selbstermächtigung der (Je- Finalität In der Entstehung der (Jemeln-
meinden: DIe (,ötter verlangen keine be- de, deren Mitglieder sich In ihrer Zuwen-
sänftigende Zuwendung mehr, sondern 21n dung zueinander den sich dem Menschen
(jott wendet sich selbst den Menschen zuwendenden (jott imıtieren Fur Cie Be-
Das Evangelium I1US$S In den (jemeinden schreibung der Seelsorge hat dieses Modell
selbst realisiert werden. Wle können WITr erstaunliche Aktualität, insofern C4 Irans-
uns diese Realisierung vorstellen? zendenzbezüge In einem triadischen Nntier-

Der einem europäischen UuDBlıkum aktionsmodel „Selbst Anderer Über-
wenI1g bekannte pragmatistische Religions- setzender“ verankert.
philosoph Josiah KOyce wurde DIe Seelsorge ist also mıt KOyce SC
derem als Theoretiker des Gemeindege- ac eine gemeindliche orge S1e zielt
dankens bekannt. KOYyce verwirft dealis- darauf ab, 1M Einzelnen die Fähigkeit
tische und sensualistische Dualismen VO  b steigern, Transzendenzbezüge In der Nnier-
Sinnlichkei und Vernuntiftt. Wahrnehmung pretation VO  b Handlungen für andere le-
(Perzeption) und Erkenntnis (Kognition bendig machen. DIe der ngs ist

€1 umstrıtten und 1M andel befind-sind für ihn letztlich defizitäre dyadische
Verhältnisse, In denen Selbst und Welt ich Im frühen Christentum wird S1E als
vermiuittelt gegenüberstehen. DIe „Interpre- ngs Cie eigene Sündigkeit stark ak-
tation‘“ Se1 dagegen e1in dritter Modus, der zentulert, se1it dem 16 Jahrhundert T1
fundamental triadisch Se1 nicht zuletzt dem Einfluss der Ke-

„Interpretation beinhaltet immer eine formation eine Milderung des Angstaf-
e1in.Relation dreier Gilieder. eman inter-

pretiert jemanden für jemand. ”® Durch Clas Religiöse Eliten bekommen Cdamıt
usammenwirken der Aktivitäten DreIli- eine CU«Cc zugewlesen: S1e moderie-

entstehen „Gemeinschaften communi- Ten nicht mehr zwischen launischen, PCL-
ties| der Interpretation *. DIe gemeindli- sonifizierten (,öttern und den Menschen,
che Seelsorge ist In KOYCEeSs Verständnis also sondern interpretieren Cie (;läubigen für-
e1in Interpretationskollektiv. Es SEe1 für alle einander. DIe Steigerung der Handlungsfä-
eboten und möglich, Cie Haltung des idea- higkeit zielt auf eine angsterfüllte Beherr-
len Interpreten einzunehmen: schung der un: einerse1lts, eine Verwirk-

„Denn me1ıne Interpretation deiner ichung der Liebesidee zwischen den Mit-
Person für deinen ac.  arn soll sEe1IN, gliedern der (Jemeinde andererseits. Ent-
dass du S1E akzeptieren kannst, und dass scheidend ist allerdings Cie OS1L1ON der

Nachbar S1€ verstehen kann, als b Interpretation: Seelsorger (Professionel-
jeder VO  u uns bereits In der Os1ılL1OonNn des le und Laien) übersetzen (Gemeindemit-
dealen Beobachters VO  b oben ware, des- lieder füreinander, mıt dem Ziel, e1in Ver-
SCI1 1S10N der leuchtenden Einheit Me1- ständnis für ihre Gemeinsamkeiten be-
Her Interpretation und dessen Ziel ich 1M- wirken: iıne kollektive Partizıpation
INer imıtieren versuche, WenNnn ich ‚Uu- Transzendenzideen und -erfahrungen und
che, deinen (GJelist interpretieren.  <C20 Fur eine kollektive Überwindung VO  b ngs
KOYyce hat der Interpretationsprozess eine emeindliche orge ist damıit nicht affek-

Josiah KOYCEe, Ihe Problem of Christlanity. 2, New 'ork 1913, 141
Ebd., 2158
Ebd., 214 [ese Fıgur erinnert cehr GeOrge Meads „generalisierten Dritten“.
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zweitens diese Selbstermächtigung der Ge-

meinden: Die Götter verlangen keine be-

sänftigende Zuwendung mehr, sondern ein 

Gott wendet sich selbst den Menschen zu. 

Das Evangelium muss in den Gemeinden 

selbst realisiert werden. Wie können wir 

uns diese Realisierung vorstellen?

Der einem europäischen Publikum 

wenig bekannte pragmatistische Religions-

philosoph Josiah Royce wurde unter an-

derem als Theoretiker des Gemeindege-

dankens bekannt. Royce verwirft idealis-

tische und sensualistische Dualismen von 

Sinnlichkeit und Vernunft. Wahrnehmung 

(Perzeption) und Erkenntnis (Kognition) 

sind für ihn letztlich defizitäre dyadische 

Verhältnisse, in denen Selbst und Welt un-

vermittelt gegenüberstehen. Die „Interpre-

tation“ sei dagegen ein dritter Modus, der 

fundamental triadisch sei:

„Interpretation beinhaltet immer eine 

Relation dreier Glieder. […] Jemand inter-

pretiert jemanden für jemand.“18 Durch das 

Zusammenwirken der Aktivitäten Drei-

er entstehen „Gemeinschaften [communi-

ties] der Interpretation“19. Die gemeindli-

che Seelsorge ist in Royces Verständnis also 

ein Interpretationskollektiv. Es sei für alle 

geboten und möglich, die Haltung des idea-

len Interpreten einzunehmen:

„Denn meine Interpretation deiner 

Person für deinen Nachbarn soll so sein, 

dass du sie akzeptieren kannst, und dass 

unser Nachbar sie verstehen kann, als ob 

jeder von uns bereits in der Position des 

idealen Beobachters von oben wäre, des-

sen Vision der leuchtenden Einheit mei-

ner Interpretation und dessen Ziel ich im-

mer zu imitieren versuche, wenn ich versu-

che, deinen Geist zu interpretieren.“20 Für 

Royce hat der Interpretationsprozess eine 

18 Josiah Royce, Th e Problem of Christianity. Bd. 2, New York 1913, 141.
19 Ebd., 218.
20 Ebd., 214 f. Diese Figur erinnert sehr an George H. Meads „generalisierten Dritten“.

Finalität in der Entstehung der Gemein-

de, deren Mitglieder sich in ihrer Zuwen-

dung zueinander den sich dem Menschen 

zuwendenden Gott imitieren. Für die Be-

schreibung der Seelsorge hat dieses Modell 

erstaunliche Aktualität, insofern es Trans-

zendenzbezüge in einem triadischen Inter-

aktionsmodell „Selbst – Anderer – Über-

setzender“ verankert.

Die Seelsorge ist also – mit Royce ge-

dacht – eine gemeindliche Sorge: Sie zielt 

darauf ab, im Einzelnen die Fähigkeit zu 

steigern, Transzendenzbezüge in der Inter-

pretation von Handlungen für andere le-

bendig zu machen. Die Rolle der Angst ist 

dabei umstritten und im Wandel befind-

lich: Im frühen Christentum wird sie als 

Angst um die eigene Sündigkeit stark ak-

zentuiert, seit dem 16. Jahrhundert tritt – 

nicht zuletzt unter dem Einfluss der Re-

formation – eine Milderung des Angstaf-

fekts ein.

Religiöse Eliten bekommen damit 

eine neue Rolle zugewiesen: Sie moderie-

ren nicht mehr zwischen launischen, per-

sonifizierten Göttern und den Menschen, 

sondern interpretieren die Gläubigen für-

einander. Die Steigerung der Handlungsfä-

higkeit zielt auf eine angsterfüllte Beherr-

schung der Sünde einerseits, eine Verwirk-

lichung der Liebesidee zwischen den Mit-

gliedern der Gemeinde andererseits. Ent-

scheidend ist allerdings die Position der 

Interpretation: Seelsorger (Professionel-

le und Laien) übersetzen Gemeindemit-

glieder füreinander, mit dem Ziel, ein Ver-

ständnis für ihre Gemeinsamkeiten zu be-

wirken: Eine kollektive Partizipation an 

Transzendenzideen und -erfahrungen und 

eine kollektive Überwindung von Angst. 

Gemeindliche Sorge ist damit nicht affek-
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FEskalatıve orge1V neutral, sondern thematisiert ngs
und Trauer, die Urc. eine Urientierung
auf Clas Gemeinwohl bewältigt werden sol- Neben Cie gemeindlichen und reparatıven
len Verständnisse des Sorgens T1 Urc. eine

Verbindung romantischer Bewegungen In
der unstT, naturwissenschaftlichen DIS-Reparative orge kursen WwI1Ie der Kybernetik und dem €e1S-

In der Psychotherapie steht dagegen Cie tungsethos des Sports, e1in Drittes, Clas ich
Heilung, also Cie individuelle Verbesse- als „eskalativ“ bezeichnen möchte. Das se1it
LUuNng des seelischen Zustandes 1M Vorder- den 1970er-Jahren entstandene oaching
grun Der psychotherapeutische Diskurs entspricht diesem ypus Als Beratungs-
ist 1M Jahrhundert einerseılts CNS mıt angebot für die worried ell‘ lässt C4 sich
dem Krankenhaus und der Medizin VCI- auf alle Gebiete anwenden, In denen eine
bunden. Andererseits steht CI mıt lebensre- Eskalation der Handlungsvermögen aUsS-

formerischen Bewegungen In Verbindung; sichtsreich erscheint.
diese Verbindung wird In der Neuzeıt eiwa Im oaching ist e1in projektives (Je-

chehen zwischen Beraterin und Klien-VO  b Anton Mesmer hergestellt.“ Keparatl-
VeC orge zielt also darauf ab, Cie psychische tin, eine wechselseitige reudige affektive
und seelische Gesundheit wiederherzustel- ufladung erwünscht. Als therapeutische
len. Ich S1E reparatıv, weil S1e Technik wurde diese Projektion VO  b der
ben dem VO  u Goffman entlehnten ezug Psychoanalyse abgelehnt, weil S1E Cie E1IN-
auf Cie Keparatur auch Aspekte der Wle- sicht In innerpsychische ONIlLkTe verhin-
dergutmachung nthält Was einem Pa- dere. Dagegen wird Cie Eskalation freudi-
1enten vorenthalten wurde Zuwendung,
Liebe, Wunscherfüllung stellt Cie era-
ple nachträglich bereit oder zumindest In Weiterführende Lıteratur
Aussicht. DIe individuelle Steigerung VOoO  b Ulrich Bröckling, Das unternehmerische
Freude ist ein wichtiges Mittel der PSY- Selbst Soziologie einer Subjektivierungs-chotherapeutischen orge S1e soll In den form (Stw Frankfurt Maın 2007
me1lsten psychotherapeutischen chulen Sabine Maasen Jens Elberfeld Pascal
Urc. eine Verringerung VO  u ngs CI- FEitler Maik Tändler (Hg.) Das berate-
reicht werden e{wa In der erapie VO  u 1E Selbst Zur Genealogie der Therapeuti-
Angststörungen, Cie den meistdiagnOSs- lerung In den ‚langen« Siebzigern
t1zierten psychischen Störungsbildern der 2000 Kulturgeschichten der Moderne),
Gegenwart ehören. Der Irauer die le- Bielefeld 201
bensgeschichtliche Vergangenheit wird Cla- Jürgen Straub Alexandre etrauxXx (Hg.)bei ebenfalls grofße Bedeutung eingeräumt. Prothetische Transformationen des Men-
Kollektive erte und Zusammengehörig- schen. Ersatz, Ergänzung, Erwelterung,keiten pielen In der Psychotherapie 1M Ersetzung Kultur, Gesellschaft, PsycheUnterschie ZUFK Seelsorge eine unterge- Bochum 2017
ordnete

21 BOrtis Iraue, [)as Subjekt der eratung S Anm 10), 1174
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tiv neutral, sondern thematisiert Angst 

und Trauer, die durch eine Orientierung 

auf das Gemeinwohl bewältigt werden sol-

len.

3.2 Reparative Sorge

In der Psychotherapie steht dagegen die 

Heilung, also die individuelle Verbesse-

rung des seelischen Zustandes im Vorder-

grund. Der psychotherapeutische Diskurs 

ist im 18. Jahrhundert einerseits eng mit 

dem Krankenhaus und der Medizin ver-

bunden. Andererseits steht er mit lebensre-

formerischen Bewegungen in Verbindung; 

diese Verbindung wird in der Neuzeit etwa 

von Anton Mesmer hergestellt.21 Reparati-

ve Sorge zielt also darauf ab, die psychische 

und seelische Gesundheit wiederherzustel-

len. Ich nenne sie reparativ, weil sie – ne-

ben dem von Goffman entlehnten Bezug 

auf die Reparatur – auch Aspekte der Wie-

dergutmachung enthält: Was einem Pa-

tienten vorenthalten wurde – Zuwendung, 

Liebe, Wunscherfüllung – stellt die Thera-

pie nachträglich bereit oder zumindest in 

Aussicht. Die individuelle Steigerung von 

Freude ist ein wichtiges Mittel der psy-

chotherapeutischen Sorge. Sie soll in den 

meisten psychotherapeutischen Schulen 

durch eine Verringerung von Angst er-

reicht werden – etwa in der Therapie von 

Angststörungen, die zu den meistdiagnos-

tizierten psychischen Störungsbildern der 

Gegenwart gehören. Der Trauer um die le-

bensgeschichtliche Vergangenheit wird da-

bei ebenfalls große Bedeutung eingeräumt. 

Kollektive Werte und Zusammengehörig-

keiten spielen in der Psychotherapie – im 

Unterschied zur Seelsorge – eine unterge-

ordnete Rolle.

21 Boris Traue, Das Subjekt der Beratung (s. Anm. 10), 117 ff .

3.3 Eskalative Sorge

Neben die gemeindlichen und reparativen 

Verständnisse des Sorgens tritt durch eine 

Verbindung romantischer Bewegungen in 

der Kunst, naturwissenschaftlichen Dis-

kursen wie der Kybernetik und dem Leis-

tungsethos des Sports, ein Drittes, das ich 

als „eskalativ“ bezeichnen möchte. Das seit 

den 1970er-Jahren entstandene Coaching 

entspricht diesem Typus. Als Beratungs-

angebot für die ‚worried well‘ lässt es sich 

auf alle Gebiete anwenden, in denen eine 

Eskalation der Handlungsvermögen aus-

sichtsreich erscheint.

Im Coaching ist ein projektives Ge-

schehen zwischen BeraterIn und Klien-

tIn, eine wechselseitige freudige affektive 

Aufladung erwünscht. Als therapeutische 

Technik wurde diese Projektion von der 

Psychoanalyse abgelehnt, weil sie die Ein-

sicht in innerpsychische Konflikte verhin-

dere. Dagegen wird die Eskalation freudi-
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Ebd., 159
Ebd., 216
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ger Affekte im Coaching als Mittel der Stö-

rung und Durchbrechung von Trauer und 

Angst verstanden:

„Der Coach fungiert dabei als tem-

poräres Vorbild, gleichsam als temporärer 

Spiegel. Provokation, Aufforderung, spie-

lerische Herausforderung und Humor sind 

einige der Gesprächstechniken, die die vi-

talistischen Steigerungsformeln der syste-

mischen Therapeutik als Subjektivierungs-

programme realisieren. Die ‚proteische‘ 

Rhetorik der gegenseitigen Abtastung und 

‚Programmierung‘ ermöglicht eine Bezug-

nahme auf ein Gegenüber, welches sich 

nicht mehr von einer Berücksichtigung der 

bisherigen Lebenserfahrungen speist, son-

dern aus der Absicht, eine virtuelle Iden-

tität herzustellen.“22 Die Selbstorientie-

rung ist in der eskalativen Sorge auf die 

Spitze getrieben: Trauer und Angst gelten 

als gesellschaftliche Einschränkungen der 

Handlungspotenziale, die abgestreift wer-

den können und sollen.

4 Wie ist kollektive Sorge möglich?

Doch ist das Spektrum des vermögensstei-

gernden, beratenden Sorgens mit den drei 

genannten Formen erschöpft? Ist nicht 

eine Form von Sorge bzw. Sorgen denk-

bar, welche die Selbstsorge mit der Sor-

ge um den Anderen und die Gesellschaft 

verbindet, mit Blick auf eine Umgestaltung 

der Gesellschaft und der Lebensweisen, die 

im Hinblick auf die ökonomischen, öko-

logischen und gesundheitlichen Krisen 

der Gegenwartsgesellschaften eingefordert 

wird?

Die gemeindliche Sorge kommt die-

sem Anspruch näher als die reparativen 

22 Ebd., 159.
23 Ebd., 216.

und eskalativen Angebote, verbindet sie 

doch Selbstsorge und Sorge um ande-

re durch eine Gerichtetheit auf kollektive 

Ziele, die auf Möglichkeiten einer künfti-

gen Gemeinschaft (oder Gesellschaft) wei-

sen. Die gemeindliche Sorge neigt dabei al-

lerdings zu einer finalistischen Schließung: 

als ob die Gestalt dieses künftigen Kollek-

tivs schon bestimmt wäre und durch weltli-

che oder geistliche Autorität abschließend 

definiert werden könnte. Dieser Finalis-

mus und die dafür erforderliche Autorität 

stellt im Rahmen der gemeindlichen Sorge 

ein Dauerproblem dar: Wie kann das ge-

meindliche kollektive Füreinander-Sorgen 

mit dem Problem der Macht umgehen, wie 

kann bestimmt werden, wer die Zielrich-

tung des gemeindlichen Lebens festlegt?

Auch Josiah Royce kämpft mit diesem 

Problem: Er räumt zwar ein, dass dem ge-

bildeten Interpreten (etwa dem Intellek-

tuellen oder Priester) die mächtigste Rol-

le zukommt:

„In einer Gemeinschaft […] nimmt 

der Interpret offensichtlich und auf be-

deutsame Weise den wichtigsten Platz ein. 

Denn die Gemeinschaft [community] ist 

eine der Interpretation.“23 Diese Privile-

gierung ist für ihn dadurch gerechtfertigt, 

dass die vereinigende „Idee des Christen-

tums“ – so der Titel seines hier zitierten 

Hauptwerks – nur durch einen definitori-

schen interpretativen Akt artikuliert wer-

den könne, der bei allen Zustimmung fin-

det – und nicht etwa durch ein Nebenei-

nander von Ideen oder ihre dialektische 

Verfeinerung. Da der interpretative Pro-

zess durch Delegation an einen Interpreten 

aber vorzeitig stillgestellt werden könnte, 

möchte er die interpretative Macht durch 

eine Mobilität zwischen den Positionen in 
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individuelle Lebenshilfe ZUFK besseren Be- Si1U11ONenN der orge des Sorgenden, Ver-
wältigung der Herausforderungen des sorgten und des Nutznießenden erle-
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Einrichtungen kollektiver orge kön- kratischen, egalitären Gesellschaften, Cie
Hen aber auch eine andere Aufgabe wahr- zugleic. das 1Veau der kollektiv verwirk-
nehmen: Cie Einrichtung VO  b Mobilität ichten Solidaritä hebt
zwischen kommunikativen Positionen,
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der interpretativen Triade begrenzt und 

verteilt sehen: „Ohne die Eigenheit unse-

rer Gemeinschaft wesentlich zu verändern, 

können wir unsere jeweiligen Ämter nach 

unserem Belieben austauschen. Du oder 

mein anderer Nachbar kann jeden Augen-

blick die Aufgabe des Interpreten einneh-

men; während ich eine neue Position in 

der neuen Gemeinschaft einnehme.“24

Eine Möglichkeit, diesem Problem der 

Autorität auszuweichen, besteht darin, von 

der gemeindlichen Sorge auf das Anbie-

ten psychosozialer Dienstleistungen um-

zuschwenken, etwa eine „Modernisierung 

der Kirche zu einer Serviceeinrichtung für 

individuelle Lebenshilfe zur besseren Be-

wältigung der Herausforderungen des mo-

dernen Lebens“25.

Einrichtungen kollektiver Sorge kön-

nen aber auch eine andere Aufgabe wahr-

nehmen: die Einrichtung von Mobilität 

zwischen kommunikativen Positionen, 

d. h. der des beratenden Interpreten, des 

Versorgten und des nutznießenden Ande-

ren. Diese Option hat allerdings verschie-

dene Voraussetzungen:

Erstens können Praktiken des Sorgens 

nicht auf dienstleistende Professionen be-

schränkt werden, wenn eine Mobilität zwi-

schen aktiven und passiven Positionen in 

Sorgehandlungen möglich sein soll. Viel-

mehr ist ein breites Spektrum an Laienor-

ganisationen und Selbsthilfebewegungen 

zu berücksichtigen.

Zweitens müssen die Ressourcen für 

eine aktive Teilnahme an Praktiken des 

Sorgens gegeben sein: Wohlfahrtsstaatli-

che und arbeitsweltliche Rechte gestatten 

es den Vielen, nicht nur verantwortlich ge-

macht zu werden, sondern selbst Verant-

24 Ebd., 213.
25 Richard Münch, Globale Dynamik, lokale Lebenswelten, Frankfurt a. M. 1998, 247.

wortung zu übernehmen und von ihr zu 

profitieren.

Drittens stellt sich die Frage, wie eine 

Bandbreite an Handlungsvermögen ge-

fördert werden kann. Therapeutische 

oder beratende Techniken, die ausschließ-

lich auf einen der drei bereits von Spino-

za identifizierten Hauptaffekte bauen – 

Freude, Angst, Trauer – verengen die kol-

lektiv, d. h. wechselseitig erzeugten Hand-

lungsvermögen. Spaß- und Konsumgrup-

pierungen, Achtsamkeits- und Trauerge-

meinschaften sowie reine Angst- und Wut-

kollektive verfehlen umfassende Sorgever-

hältnisse. Eine Mobilität zwischen den Po-

sitionen der Sorge – des Sorgenden, Ver-

sorgten und des Nutznießenden – zu erle-

ben ist eine wichtige Erfahrung in demo-

kratischen, egalitären Gesellschaften, die 

zugleich das Niveau der kollektiv verwirk-

lichten Solidarität hebt.
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